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Nr. 35

Ferienlager auf Süderoog

«Unser Lehrer ist ein Gwunderi», sagte Köbi zu seiner
Mutter. «Alles wollte er wissen, wo wir in den Ferien
gewesen seien, ob es uns gefallen habe, ob wir schönes
Wetter gehabt hätten. Die ganze Klasse hat einen Ferien-
aufsatz schreiben müssen. Ich habe nicht viel gewußt.
Wenn s schön war, sind wir ja immer baden gegangenund wenn s regnete, zu Hause geblieben. Werner sagte,
das sei doch gar nicht interessant. Weißt du, der ist an
der Nordsee in den Ferien gewesen. Denk dir, in einem
Ferienlager auf einer kleinen Insel im Meer. Warum
kann ich nicht einmal auch ans Meer, -Mutter?» Die
Mutter seufzte. Sie war auch noch nie am Meer. «Wo-
her die Kraft?» sagte sie lächelnd zu ihrem Söhnchen.
Köbi verstand das nun gar nicht.

Ein paar Tage später trug er Werners Ferienaufsatz
in seiner Schulmappe nach Hause. Vielleicht bekam die
Mutter dann mehr Kraft, wenn sie den Aufsatz las und
die Bilder sah, die Werner nocKdazu sauber ins Heft ge-
klebt hatte. — Nun läßt euch Werner auch noch einen
Blick in seine Ferienerinnerungen tun. Er ist Mitte Juli
mit 14 anderen Schülern unter Leitung eines Geographie-
Studenten von Zürich nach der Hallig Süderoog an der
nordfriesischen Küste gereist. Das ist ein kleines Eiland,

SSSü

Die Ferienlager-Buben auf Süderoog haben bei Ebbe ein gestrandetes Wrack im Sande entdeckt.
Sie lassen sich auf dem geheimnisvollen Boot photographieren. Im Hintergrund sieht man eine
Rettungsbarke. Das ist ein kleiner Unterkunftsraum mit Wasser und Proviant auf einem Balken-
gerüst. Es ist dazu bestimmt, die Besatzung von im Sturm gestrandeten Schiffen aufzunehmen.

Sogar einen jungen Seehund haben die Zürcher Buben als seltenen
Gast auf der kleinen Insel an der nordfriesischen Küste entdeckt.

rund ein Quadratkilometer groß, auf dem ein paar Häu-
ser stehen. Sonst gibt es hier nur spärliches Gras, einige
Bäume und Sand, Sand soweit das ebene Land nicht vom
Meer überflutet wird. Wenn sich bei Ebbe das Meer
zurückzieht, dann können die Leute übers Watt, so heißt
das topfebene Sandmeer, wieder zu einer größeren Insel
hinüberspazieren. Dann dürfen sie auch kilometerweit
auf dem offenen Meerboden gehen, der früher frucht-
bares Land gewesen sein soll. Auf Süderoog war also
das Ferienlager, an dem sich der sehr glückliche Werner
beteiligte. 200 Knaben, meist aus Deutschland, dann aber
auch aus Schweden, Island und der Schweiz machten mit.
Der Besitzer des Inselchens war zugleich der Leiter des
Lagers. Am frühen Morgen wurde zuerst geturnt. Dann
suchten die Buben angeschwemmtes Holz zusammen und
bauten damit köstliche Sandburgen. Die Tierfreunde
unter ihnen gingen auf Entdeckungen aus. Sie sahen
junge Seemöven, wie sie gerade aus den gefleckten Eiern
schlüpften. Daß die Zürcher Buben aber einen jungen
Seehund aufstöbern würden, das hätten sie sich daheim
nicht träumen lassen. Ein gestrandetes Wrack, das im
Sande steckte, fand Werner am geheimnisvollsten. Er
sann lange über alle Möglichkeiten dieses Schiffbruchs
nach. Wieviele Menschen waren darin? Wieviele er-
tranken?

Die ganze Familie, Köbis Eltern und Geschwister be-
wunderten Werners Aufsatz. Als ihn Köbe am anderen
Morgen dem Werner wieder zurückgab, sagte er mit
leuchtenden Augen: «Vater hat gesagt, ich dürfe nächsten
Sommer vielleicht auch nach Süderoog. Aber» — da
wurde Köbi wieder nachdenklich — «Mutter meint: Wo-
her die Kraft? Verstehst du das?»

Es grüßt euch euer UnggleRedakter.

Katzen ohne Schwänze.

Auf der englischen Insel Man gibt es wirklich schwanzlose
Katzen. Wie sie allerdings dorthin gekommen sind, ist noch
heute ein ungelöstes Geheimnis. Eine wunderhübsche Sage er-
zählt folgendes: Bei der großen Sintflut war die Katze das
letzte Tier, das sich in Noahs Arche rettete. Und weil sie

spät kam, schlug Noah schnell die Tür hinter ihr zu, dabei
wurde ihr der Schwanz abgeklemmt. Die Katzen, die nun auf
der Insel Man herumlaufen, müssen noch heute die Unpünkt-
lichkeit ihrer Vorfahrin mit ihrer Schwanzlosigkeit büßen.

AUFGABE FÜR JUNGE ZOOLOGEN

Professor Tierfreund ließ für seinen Vortrag, betitelt: «Unterschied der Weltteile in zoologischer und klimatischer Beziehung»,
auf die große Weltwandkarte ausgeschnittene Tierbilder anbringen. Gustav, der Müseumsdiener, machte sich an die Arbeit und
hoffte, vom Professor für seine Mühe gelobt zu werden. Als aber Professor Tierfreund Gustavs Arbeit sah, war er ganz ent-
setzt und sprach: «Gustav! Gustav! Nun sind Sie fünf Jahre am Institut und wissen noch weniger als ein Schulkind! Kein ein-
ziges Tier haben Sic richtig angebracht! Jetzt werde ich das erste Kind, dem ich begegne, herbeiführen, damit es Ihnen sagt,
wie die Tiere richtig angebracht werden müssen!» Nun, liebe Kinder, ist es leicht möglich, daß eines von euch Professor Tier-
freund begegnet. Wie gut wäre es dann zu wissen, welches Tier auf welchem Weltteil vorkommt.


	Kleine Welt

